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Mit Wolfgang Neugebauers bahnbrechender
Studie zur Schulwirklichkeit im Absolutis-
mus am Beispiel Brandenburgs, 1985 er-
schienen, wurde ein Tor zum weiten For-
schungsfeld des Niederen Schulwesens geöff-
net, durch das auch der Verfasser dieser im
Osnabrücker Graduiertenkolleg „Bildung in
der Frühen Neuzeit“ entstandenen Disserta-
tion tritt. Seine Arbeit wird dabei nicht etwa
zur bloßen Ergänzung Neugebauers, sondern
er kann nachweisen, dass den behandelten
Preußischen Westprovinzen mit Blick auf das
Schulwesen eine eigenständige Bedeutung in-
nerhalb der von den Hohenzollern regierten
Lande zukommt. Mit beeindruckender Ma-
terialfülle - im wesentlichen aus den Staats-
archiven in Münster, Berlin und Düsseldorf,
dem Landeskirchlichen Archiv in Bielefeld so-
wie Kommunalarchiven in Minden und Her-
ford - verfolgt Bruning detailliert das Ver-
hältnis lokaler, provinzialer und zentraler Re-
formmaßnahmen, die bereits vor dem „päd-
agogischen 18. Jahrhundert“ einsetzten und
im Vergleich mit anderen rheinischen und
westfälischen Territorien zu einem differen-
zierten Bild der Schulwirklichkeit beitrugen.

Seine Untersuchung gliedert der Verfas-
ser in drei große Kapitel. Das erste (S. 39-
106) beschreibt die Stellung der Nebenlän-
der Minden und Ravensberg im absolutis-
tischen Brandenburg-Preußen, wobei auch
ein Rückgriff auf das 16. Jahrhundert inte-
griert wird. Der anschließende zweite gro-
ße Teil (S. 107-206) widmet sich dem Schul-
wesen in beiden Territorien zwischen Refor-
mation und Aufklärung. Mit Schulwirklich-
keit meint Bruning hier sowohl alle Fragen
der Organisations- und Finanzierungsstruk-
tur von Schulen als auch Probleme der Leh-
rerrekrutierung, -ausbildung und -besoldung,
Unterrichtsinhalte und -methodiken sowie
die Untersuchung des Schulbesuchs. Berück-
sichtigt werden neben allen Formen des höhe-

ren Schulwesens in den Städten auch die des
Niederen Schulwesens in Stadt und Kirch-
spielorten sowie die Nebenschulen.

Im dritten Hauptteil (S. 207-310) werden
die Schulreformen seit der Mitte des 18. Jahr-
hunderts dargestellt, die nicht so sehr von
den Berliner Zentralbehörden als vielmehr
von den provinzialen Mittelbehörden und
den Superintendenten zusammen mit dem
Konsistorium ausgingen, die beispielsweise
selbständig über die Stellenbesetzungen ver-
fügen konnten. Hier liegt wohl der größ-
te Unterschied zu den Ergebnissen Neuge-
bauers, der für Ostelbien das „Haltmachen“
des Staates vor den lokalen Einflußfaktoren
Kirche und Gutsherrschaft konstatierte. Die-
se schulischen Entwicklungen werden in ei-
nem vierten kleineren Abschnitt mit denen
in den Kerngebieten Brandenburgs, in Hal-
berstadt und Ostfriesland sowie mit benach-
barten nordwestdeutschen Territorien vergli-
chen, woraus sich interessante Unterschiede
aufzeigen lassen. Deutlich wird jedoch auch
der regional und territorial übergreifende
Mentalitätswandel, der mit der Aufklärung
einher ging. Ein Vergleich unterschiedlicher
konfessioneller Charakteristika im Schulwe-
sen - parallel zum Territorienvergleich - war
vom Verfasser nicht intendiert, da die ausge-
wählten Regionen fast vollständig lutherisch
geprägt waren.

In einem abschließenden ’Resümee mit
Ausblick’ widmet sich der Verfasser seinen
zentralen Thesen zur Kontinuitätsproblema-
tik. Konsequenterweise ruft er zu einer neuen
Periodisierung bildungsgeschichtlicher Epo-
chen auf: nicht die Anfänge der preußischen
Reformen um 1800 stellen demzufolge den
entscheidenden Einschnitt dar, sondern die
Jahre 1750 - 1770 mit zunächst einem ka-
tholischen Vorsprung durch die vielfach rezi-
pierten Reformen Maria Theresias, der dann
am Ende des Siebenjährigen Krieges rasch
von protestantischen Territorien - mit Preu-
ßen an der Spitze - aufgeholt wird. Gera-
de im Vergleich mit der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts insgesamt stellen sich die
Jahre 1750 bis 1806 als ausgesprochen dyna-
misch heraus, die die nachfolgenden Verän-
derungen eher als Kontinuität der Moderni-
sierung, verbunden mit Rückschritten in Teil-
bereichen, erscheinen lassen. Diese Relativie-
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rung der Wirkungen der Humboldtschen Re-
formen machen Brunings Ergebnisse zu ei-
nem auch überregional äußerst beachtens-
werten Forschungsbeitrag. Den flüchtigen Le-
ser mag es deshalb vielleicht stören, dass der
Verfasser im Schlussteil nicht noch einmal al-
le seine Untersuchungsteile zusammenfasst.
Ein umfangreicher Anhang bietet eine Über-
sicht zu allen um 1800 existierenden Schulen
der beiden Territorien, um ältere Angaben er-
gänzt. Einige Grundrisse von Schulgebäuden
sowie ein Orts-, Personen- und Sachregister
komplettieren den uneingeschränkt empfeh-
lenswerten Band.
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